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können z . B . in einem Mittelbau Rundbogenfenfter die Höhe der ganzen Ordnung
einnehmen ; das Kämpfergefims derfelben kann fich an den Flügelbauten als Fenfter -
bank für ein untergeordnetes Obergefchofs fortfetzen .

Als befondere Fagadentheile find noch Balcone und Erker zu erwähnen . Der
Balcon wird gewöhnlich vor dem I . Obergefchofs angebracht und dadurch gebildet ,
dafs die Gurtgefimsplatte auf Tragfteinen oder Confolen vorgefchoben und deren
obere Fläche mit einem Geländer umfchloffen wird . Die Tragfteine erhalten eine
organifche Verbindung mit der Mauer , wenn diefelben fichtlich von einem ein¬
gemauerten prismatifchen Körper ausgehen , der fich mit dem Mauerwerk , befonders
mit Ruftika , organifch verbindet . Das Geländer kann aus durchbrochenen Platten ,
welche nach antiker Weife ein Holzgitter nachahmen , oder aus fäulchenartigen Docken
(Baluftern ) zwifchen Eckpfeilern beftehen . Diefe Eckpfeiler follen , um einen fchweren
Eindruck zu vermeiden , möglichft geringe Breite erhalten ; fie können nach zwei
Seiten durch halbe Docken verftärkt werden .

Der Erker bildet im Wefentlichen einen gefchloffenen Aufbau auf einem
Balcon . Er foll leicht , zierlich , mit den Formen der Tektonik , alfo mit Säulchen
oder Pilaftern an den Ecken , hergeftellt werden . Eine Uebereinftimmung mit der
Wand -Architektur ift blofs in den Höhenverhältniffen anzuftreben . Ein Erker kann
durch zwei Gefchoffe reichen , wenn letztere in der Fagadenbildung ebenfalls zu -
fammengezogen find 70) .

b) Wagrechte Facadengliederung .

Als Ausgang für die wagrechte Gliederung wurde die Mitte des Baues , die
Axe der Symmetrie hingeftellt . Durch die abgewogene Anordnung der Theile um
das Centrum , durch das Gleichmafs derfelben erfcheint das Bauwerk als ein in fich
gefchloffenes Ganze . Befteht das Bauwerk aus einer einheitlichen Maffe , fo ift
zunächft zu unterfcheiden , ob diefelbe , durch den Inhalt bedingt , nach einer loth -
rechten mittleren Axe oder nach einer wagrechten Längenaxe geftaltet ift. Im
erfteren Falle kann bei der Bildung fämmtlicher Fagaden von einer mittleren Axe
der Symmetrie ausgegangen werden ; im letzteren Falle ift dies nur bei der Ein¬
gangs - oder Hauptfagade der Fall . Giebel und Portalbildung bezeichnen hier die
Mitte , während die Bildung der Langfeiten die Folge der inneren Räume oder
Raumabtheilungen zum Ausdruck bringt .

Gefonderte Betrachtung verlangt die gefchloffene , feitlich eingebaute Fagade ,
wie diefelbe namentlich dem ftädtifchen Wohnhaufe eigenthümlich ift . Hier wird
immer das Beltreben obwalten , die Axe der Symmetrie durch die Portalbildung
hervorzuheben . Die Betonung der Mitte kann durch Anordnung eines Balcons
über dem Portal gefteigert werden . Ein weiteres Mittel zu fymmetrifcher Gliederung
befteht in der Gruppirung der Fenfter bei fonft gleichmäfsiger Form derfelben .
Eine gröfsere Gruppe , aus dreien oder fünfen beftehend , wird beiderfeits durch
Intervalle von kleinen Flügelgruppen oder einzelnen Fenftern getrennt . Die Mittel¬
gruppe kann in eine vollftändige Galerie übergehen .

Für die klare Abtheilung in Gruppen ift die Decoration der Gefchoffe mit
Pilafter - oder Säulenftellungen befonders geeignet . Es können entweder blofs

70) Siehe auch Theil Ilf , Bd . 2, Heft 2 ( Abth . III , Abfchn . 1, C , Kapitel über »Balcons , Altane und Erker «) diefes

»Handbuches «.



Palaft Ravafchiera in Genua 71) .
Erbaut von Scamozzi um 3600.

einzelne Stützen die Theilung bezeichnen oder folche paarweife die beiden Fliigel -

partien fowohl nach den Ecken , als nach der Mittelpartie begrenzen , während in

diefer einzelne die Fenlterfelder abtheilen (Fig . 205 71) .

Häufig ift es für die Raumvertheilung zweckmäfsig , den Haupteingang ftatt

in die Mitte an eine Seite der Fagade zu verlegen . Um in diefem Falle eine Axe

der Symmetrie zu gewinnen , ift es keineswegs nothwendig , an der anderen Seite

die Thürumrahmung als bedeutungslofe Form zu wiederholen . Viel paffender er-

fcheint es , die Mitte mit einer Fenftergruppe und einem Balcon oder Erker hervor¬

zuheben und die Thür allenfalls durch ein gröfseres Fenfter abzuwägen . Doch

dürfte letzteres bei einfacher Thürumrahmung keineswegs nothwendig fein . Statt

der Mitte können auch die beiden Flügelpartien durch Balcone oder Erker hervor¬

gehoben werden . Die Ungleichmäfsigkeit durch die feitliche Thür ift alsdann

leichter auszugleichen und kann der Fagade einen gewiffen Reiz verleihen .

Soll ein Bauwerk ungleich hohe Räume in fich vereinigen , fo ift es für eine

orgaoifche Grundrifs - und Fagadenbildung zweckmäfsig , die grofsen Räume in die

Mitte und die untergeordneten an die Flügel zu verlegen . Wenn die Räume des

Mittelbaues in ihrer Höhe einer zweigefchoffigen Anlage der Flügelbauten gleich
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71) Nach : Scamozzi , V. Videa delV architeitura -unvuerfale . Venedig 1615.
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kommen , fo kann doch ein gemeinfchaftlich .es Kranzgefims die ganze Fagade ab-
fchliefsen . Immerhin ift in diefem Falle ein geringes Vortreten des Mittelbaues
angezeigt , um feine befondere Bedeutung hervorzuheben . Eine grofse Pilafter - oder
Säulenftellung ift , wie bereits oben angeführt wurde , geeignet , die beiden feitlichen
Gefchoffe und die grofsen Fenfter des Mittelbaues in einen einheitlichen Organismus
zu verfchmelzen . Im Unterbau kann fich die obere Anordnung in einfacher Weife
wiederholen , fo dafs den grofsen Fenftern des Mittelbaues grofse Portal -Oeffnungen ,
den zweigefchoffigen Flügeln die Uebereinanderflellung von Erd - und Halbgefchofs
entfprechen .

Fig . 206 .

Stadthaus in Winterthur 72) .
Erbaut von G. Semper 1865—66 .

Zur Erzielung eines bewegteren Umriffes erfcheint es angezeigt , den grofs-
räumigen Mittelbau als befonderen Baukörper zu geftalten und denfelben über die
beiden Flügelbauten zu erheben (Fig . 206 72) . Er erhält alsdann , entfprechend feiner
Bedeutung , eine reichere und in gröfseren Formen gehaltene Architektur als die
letzteren . Für den Mittelbau eignen fich : Säulen -Architektur mit grofsen Bogen -
fenftern , freie Säulenftellung mit Giebelabfchlufs , triumphbogenartige Compofitionen .
Die Flügel erhalten zum Contraft mit der durchbrochenen Mittelpartie gröfsere
Flächen und einfache Pilafterftellung . — In befonderen Fällen kann eine grofse ,
mit Halbkuppel überwölbte Exedra oder Nifche eine fehr wirkfame Form für den
Mittelbau werden , eben fo eine mit grofsem Tonnengewölbe überfpannte Vorhalle .

' 2) Aus : Lipsius , a . a . O .
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Bei diefen Formen erhalten die beiderfeits nöthigen mafflgen Pfeiler eine Gliederung
mit Pilaftern oder vorgefetzten Säulen , die in einer unteren Ordnung das Kämpfer -

gefims , in einer oberen Ordnung , das Hauptgefims tragen . Dazwifchen können

kleine Nifchen mit Bildwerken etc . die Flächen beleben . Ein derartiger Mittelbau

bedarf über dem wagrechten Kranzgefims eines Auffatzes , der in einem Giebel oder

einer decorativ plaftifchen Bekrönung beftehen kann (fymmetrifch aufgebaute Figuren¬

gruppen , Quadriga u . dergl .) .
Steht ein folcher Aufbau auf einem hohen Unterbau oder Erdgefchofs , fo

wird diefes durchweg gleichartige Schichtung und Bildung erhalten , um für alle

oberen Theile eine gemeinfame Bafis zu bilden . In der Mitte deffelben wird ent¬

weder ein grofses Portal oder eine Freitreppe , welche unmittelbar zum Obergefchofs
führt , angebracht .

Neben einem überhöhten und vortretenden Mittelbau dürfen die Flügelbauten
nicht zu geringe Breite erhalten , um nicht in ihrer Maffe zu unbedeutend zu er-

fcheinen und bei fchräger Anficht einfeitig vom Mittelbau ganz verdeckt zu werden .

Aus letzterem Grunde ift geringes Vorfetzen des Mittelbaues — vielleicht um 1
/6

bis 1ji feiner Breite — zu empfehlen ; die Flügel werden zu demfelben in gutem
Verhältnifs fein , wenn fie geradezu gleiche Breite mit ihm erhalten .

Bei grofser Längenausdehnung der Flügel erfcheint es angemeffen , denfelben

befondere Eckpavillons hinzuzufügen ; diefelben erhalten gewöhnlich mit den

Flügelbauten übereinftimmende lothrechte Gliederung und namentlich gleiche Höhen¬

lage des Hauptgefimfes ; im Vergleich zum Mittelbau wird ihre Breite wenigftens
in dem Verhältnifs geringer fein, als ihre Höhe es ift.

Die am reichften entwickelte Gliederung eines Bauganzen entlieht , wenn um

einen hohen centralen Baukörper die Gebäudetheile nach den Hauptaxen fymmetrifch

gruppirt werden . Diefer mittlere Aufbau , hinter die Hauptfagade zurückgefetzt ,
beiderfeits gewöhnlich von Höfen begrenzt , bedarf in feinen emporragenden Theilen

einer Gliederung , die auf den Anblick aus bedeutender Ferne berechnet ift . Bei

einer Kuppel ift zunächfl ein hoher , ungegliederter Unterfatz nöthig , um den architek -

tonifch entwickelten Theil von unten über den umgebenden Baukörpern fichtbar zu

machen . Die decorativen Bautheile , als Säulen , Pilafter , Gefimfe etc . , füllen hier

in kleineren Verhältniffen auftreten , als an den unteren Baukörpern , jedoch mög-

lichft einfache Einzelheiten erhalten . — Centrale Baukörper von würfelförmiger oder

prismatifcher Form können maffig , mit wenig Gliederung , nur mit Gefims oder bei

rechteckiger Grundrifsform mit Giebel bekrönt , die Hauptfagade des Gebäudes

überragen . Die feitlichen Fagaden , als Aufsenflächen befonderer Baukörper , follen

ebenfalls fymmetrifche Anordnung erhalten ; bei grofsem Abftand derfelben vom

centralen Baukörper erfcheint eine Bezugnahme auf denfelben hierbei nicht noth -

wendig .
Bei folchen Bauwerken , die in unregelmäfsiger Umgebung oder in der freien

Landfchaft flehen , kann von ftrenger fymmetrifcher Anordnung abgefehen werden ,
wenn der Bauzweck dies angemeffen erfcheinen läfft . Doch mufs immerhin ein

mittlerer Baukörper die angebauten Theile beherrfchen und diefelben müffen fich

gegenfeitig in ihren Maffen abwägen . Hierbei kann der eine Flügel in überhöhter

Form als Thurm , der andere als wagrecht geftreckter Anbau gebildet fein . Eine

derartige Gruppirung gewährt namentlich bei Landhäufern den Vortheil einer un¬

gezwungenen Anlage und einer harmonifchen Verbindung mit der Landfchaft . Auch
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monumentale Bauwerke können in unregelmäfsig gruppirter Anlage höchft anziehend
wirken , wenn Umgebung und Bodengeftaltung hierzu Veranlaffung geben , wie dies
z . B . beim Erechtheion in Athen gefchehen ift .

2 . Kapitel .
*

Raum -Architektur .

Der wefentliche Zweck alles baulichen Schaffens ift die Herftellung von
Räumen für die verfchiedenen Bedürfniffe der menfchlichen Gefellfchaft (vergl .
Art . 92 , S . 94) . Die architektonifche Ausbildung des Raumes hat fich daher mit
derjenigen des Aeufseren auf eine Stufe zu ftellen , wenn das Bauwerk in feiner
Gefammtheit zu einem vollendeten Kunftwerk geftaltet werden foll .

Wie bei den Fagadenbildungen , fo darf auch bei der architektonifchen Ge-
ftaltung der Räume im Grunde nur von der Conftruction derfelben ausgegangen
werden . Namentlich ift hierbei die Art der Deckenbildung beftimmend , indem durch
diefelbe die Gliederung der Wand bedingt wird . — Der Raum erfordert jedoch für
feine architektonifche Geftaltung im Gegenfatz zum Aeufseren des Bauwerkes einige
wefentliche Unterfchiede . Die Aufsen -Architektur foll einen Charakter erhalten , der
Dauer und Fettigkeit verbürgt . Derfelbe wird durch einen ftreng architektonifchen
Aufbau erzielt , in welchem das zur Conftruction dienende Material auch in den
decorativen Formen als folches unverhüllt erfcheint und eine einheitliche Geftaltung
derfelben bedingt . — Im Raume dagegen follen , je nach dem Zwecke , einladende Be¬
haglichkeit , Zierlichkeit und Reichthum den darin Verweilenden feffeln ; die Werke
der Schwefterkünfte , der Plaftik und Malerei , follen in ihm eine würdige Stätte er¬
halten und mit der Architektur in Verbindung treten ; er foll mittels feiner ganzen
Ausftattung eine Stimmung hervorbringen , welche feiner geiftigen Bedeutung ent -
fpricht . Für diefe Zwecke erweifen fich die zur Conftruction nöthigen Formen und
Materialien unzureichend . Was am Aeufseren feft und ernft ift, erfcheint im Inneren
fchwer und roh . Der Raum bedarf einer decorativen Bekleidung , welche entweder
die vorhandene Conftruction in befferem , durch künftlerifche Behandlung und Färbung
anziehenden Stoffe erfcheinen läfft oder , unabhängig von derfelben , eine leichte
ideale Conftruction aufbaut . In folcher Weife treten bei der Raumausftattung ver-
fchiedenartige Stoffe mit einander in Verbindung , von denen jeder eine eigenartige
Technik und Formengebung bedingt . Von einer Gleichartigkeit im Ausdruck der
Formen , wie bei dem aus gleichartigem Material beftehenden Aeufseren des Baues ,
kann alfo hier für gewöhnlich nicht mehr die Rede fein . Der Raum hat ferner
mehr oder weniger materiellen Zwecken zu dienen , die in demfelben die Aufftellung
eines befonderen Mobiliars verlangen . Die Innen -Architektur mufs fich mit diefer
Ausftattung derart verbinden , dafs letztere als nothwendiger Beftandtheil des
Ganzen erfcheint . Mit der Erhebung über rein materielle Zwecke fteigert fich die
Möglichkeit , dem Raum eine ftreng architektonifche Ausftattung zu geben , wie dies
z . B . bei gottesdienftlichen Gebäuden , Mufeen , Rathhäufern etc . der Fall ift.

Es wird jedoch immerhin zwifchen der Anwendung einer Architekturform am
Aeufseren oder im Inneren eines Gebäudes ein Unterfchied zu machen fein . Am


	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

